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Der Antisemitismus in Deutschland

Schrift Geld zu spenden. Diese Kollekte bildete wohl den entscheiden¬
den Beweggrund für die Agitation des von der „verjudeten Presse**
geächteten und gänzlich heruntergekommenen Journalisten. Im Be¬
sitze ausreichender Geldmittel, begann Marr „Zwanglose antisemitische
Hefte“ herauszugeben (1880). Schon früher, im Oktober 1879, hatte
er in Berlin die „Antisemiten-Liga“ gegründet, die das Ziel verfolgte,
„das deutsche Vaterland vor der vollständigen Verjudung zu retten“.
Bald wurde der Liga zu Reklamezwecken ein neuer Name gegeben:
„Deutscher Reformverein“, mit dessen Reformismus es sich freilich
nicht anders verhielt als etwa mit dem Sozialismus der „Christlich¬
sozialen Partei“ Stöckers. Ebenso wie in Berlin bildeten sich antisemi¬
tische Gruppen auch in anderen Städten, immer häufiger erschienen
im Sinne Marrs gehaltene Flugblätter und Broschüren, und die Bier¬
stuben hallten von antisemitischem Geschwätz wider.

Der Lärm der Straße drang selbst in die Arbeitszimmer der Ge¬
lehrten, deren Hellhörigkeit zum Teil so weit ging, daß sie in ihm
die „Stimme des Volkes** wiedererkannten. Als erster meldete sich der
bereits erwähnte Berliner Professor Heinrich Treitschke zu Wort, der
Ideologe der nationalistischen Reaktion. Wiewohl die ordinären Pro¬
pagandamethoden der Antisemiten nicht nach seinem Geschmack wa¬
ren, glaubte er dennoch, die neue Bewegung als einen Protest gegen
das „Überhandnehmen“ der Juden begrüßen zu sollen. Ende 1879
und Anfang 1880 veröffentlichte Treitschke in den von ihm heraus¬
gegebenen „Preußischen Jahrbüchern** drei Aufsätze1), in denen er
den Gedankengängen des Skribenten Marr „wissenschaftlichen** Aus¬
druck gab. Auch der offizielle preußische Historiker vertrat nämlich
die Ansicht, daß das Judentum für Deutschland eine unmittelbare
Gefahr bedeute. „Über unsere Ostgrenze — so schrieb er mit galliger
Ironie — dringt Jahr für Jahr aus der unerschöpflichen polnischen
Wiege eine Schar Hosen verkaufender Jünglinge herein, deren Kin¬
der und Kindeskinder dereinst Deutschlands Börsen und Zeitungen
beherrschen sollen . . . Und immer ernster wird die Frage, wie wird
dies fremde Volkstum mit dem unseren verschmelzen können**. Des
weiteren führte Treitschke aus, daß, während die jüdischen Neu¬
ankömmlinge nicht deutsch werden könnten , die einheimischen Ju¬
den sich nicht „schlecht und recht als Deutsche fühlen“ wollten, da

1) Später als Sonderschrift unter dem Titel „Ein Wort über unser Judentum“
erschienen (Berlin 1880).
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